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Ausgabe Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57 Wien, ſowie von allen anderen Annoneen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 4 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 8 4 Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. a | 
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Nro. 198, Sonnabend den 3. Juni 1898, XI. Jahrg. 
a re 4 
ahl und Qualität. Ueberlegenheit an Zahl auf Seiten der Deutſchen, denn es den, jo daß im deutſchen Reiche für Kunſt nnd Wiſſenſchaft en 
Eine wichtige Rolle fpielen, ſeit die Diskuſſion über die fochten am 18. Auguſt die Deutſchen mit 166 600 Gewehren, Unterricht und Kultus aus Reichs⸗ und Staatsmitteln überhaupt 1 
Militärvorlage uberhaupt im Gange iſt, die Begriffe „Zahl“ 21000 Säbeln und 732 Geſchützen gegen 99 500 Franzoſen für den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1881/82 2,96 Mk, er 
und „Qualität“ der Truppen; und ein Hauptmoment der Ber mit 13 000 Reitern und 520 Geſchützen“. Zum Schluß zieht im Jahre 1886/87 3,04 Mk. und im Jahre 1891/92 4,40 8 
gründung der Militärforberungen iſt bekanntlich das, daß wir dann die „K. 3." dieſe Nutzanwendung: „Wer von den zu⸗ Mk. zur Verwendung gelangt find Ein weit größerer Betrag 
verhüten müſſen, von unferen Nachbarn im Weſten und Osten künftigen Reichstagsabgeordneten dem Heere heute die Rüſtung iſt ſeitens der Gemeinden, der ſonſtigen Verpflichteten, der Kirche, 8 
in der Zahl unſerer Heeresmacht überflügelt zu werden. Um zur Abwehr, das ſcharfe Schwert zum Angriff dadurch verweigert, einzelner Korporationen und Stiftungen ſowie ſeitens der Fa⸗ N 
dies wichtige Argument zu unterſtützen, ruft jetzt die „Kölniſche daß er gegen die Militärvorlage ſtimmt, der verſündigt ſich milien namentlich für Unterrichtszwecke aufgewendet worden, fo "| 
Zeitung“ in Erinnerung, mit welch bedeutender Weber damit am Heere, am deutſchen Volke und an ſeinen Wählern daß die Geſammtausgabe für geiſtige und fittliche Kultur ſicher⸗ 1 
macht an Zahl die drei erſten Schlachten des Jahres 1870/71 jelbft, denn dieſe müſſen mit ihrem Blute oder mit demjenigen lich höher geweſen iſt, als die Koſten der Heeres- und Marines Ss 
von den Deutſchen geſchlagen wurden, und giebt, nach den ihrer Söhne und Brüder die Irrlehre theuer bezahlen. Wir verwaltung waren. Aber die aus Reichs. und Staatsmitteln a 
Schriften des großen Generalſtabes, folgende Ziffern zur Er⸗ wollen alſo, wie wir im Jahre 1870/71 die Ueberlegen⸗ allein für Wiſſenſchaft und Kunſt aufgewendeten Mittel find in 1 
wägung: heit an Zahl hatten, dieſe Ueberlegenheit den drei Rechnungsjahren 1881/82, 1886/87 und 1891/92 von 2 
„In der Schlacht bei Weißenburg hatten die Deutſchen auch in einem zukünftigen Kriege uns be⸗ von 100 auf 102,7 und 148,6 geſtiegen, während die fort⸗ 4 
44000 Mann mit 72 Geſchützen, wovon dle Hälfte ins Feuer wahren. Diejenigen Herren aber, die dem deutſchen Heere dauernden Ausgaben der Heeres» und Marineverwaltung in den⸗ 
kam, gegen nur 4650 Franzoſen mit 18 Geſchützen. Bei Wörth heute dieſe Ueberlegenheit nicht geben wollen, mögen, wenn das ſelben Jahren auf den Kopf der Bevölkerung 8,22 Mk., 8,117 = 
hatte unfer unvergeßlicher Kronprinz 89 000 Gewehre mit 7700 Vaterland ruft, Leib und Leben einzufegen, dann auch dem | Mk. und 9,21 Mk. betragen, ſich mithin von 100 auf 99,4 und 4 
Säbeln und 342 Geſchützen zur Verfügung, von denen gegen Feinde mit entgegenziehen, um die Früchte ihrer Lehren mit 112,0 erhöht haben. Selbſt unter Einrechnung der damaligen * 
die nur 32000 Gewehre, 4800 Säbel, 131 Geſchütze der Fran. ihrem eigenen Blute einzuheimſen! Wir wollen, um nochmals Ausgaben der Heeres- und Marineverwaltung haben ſich deren 1 
zoſen 71 500 Gewehre, 4200 Säbel und 234 Geſchütze, alſo zu zeigen, was auf dem Spiele ſteht, nur noch an das Wort Geſammtkoſten in den genannten drei Jahren nur von 100 auf 
annähernd die doppelte Anzahl, ins Feuer kamen. Etwas ge⸗ erinnern, welches eine angeſehene franzöſiſche Militär⸗Zeitung 97,6 und 121,4, mithin ſehr viel weniger erhöht, als die in 4 
ringer war die deutſche Uebermacht bei Spichern, wo 38 400 „Le Progrès Militaire“ am 4. Juni 1890 ausſprach: „Wenn demſelben Zeitraume der Pflege der Wiſſenſchaft, Kunſt und 2 
Deutſche mit 120 Geſchützen gegen 24 400 Franzoſen mit 90 unſere Reitergeſchwader die Fluren jenſeits des Rheins über⸗ Unterricht aus Reichs⸗ und Staatsmitteln gewidmeten Beträge. 1 
Geſchützen in den Kampf traten. Mit dieſen erſten gewonnenen fluten, ſo werden ſie alle Gebote der Menſchlichkeit vergeſſen und Am 5. d. M. wird in Bonn eine Konferenz von Ver⸗ 2 
Schlachten war nicht nur der örtliche Sieg errungen, ſondern es nur Ruinen hinter ſich laſſen“. Wir ſollten glauben, daß dieſer tretern der am internationalen Uebereinkommen über den Eifen- * 


wurde auch das moraliſche Uebergewicht über den Feind erreicht, 
der an ſeinem tollen Siegesübermuth gewaltig einbüßte und jetzt 
ſchon das Vertrauen zur Heeresleitung verlor. In der Schlacht 
bei Beaumont am 30. Auguſt hatten die Deutſchen 61 500 Ge⸗ 
wehre mit 6100 Säbeln und 276 Geſchützen zur Verfügung, 
von welchen zum Entſcheidungskampf eingeſetzt wurden 29 900 
Gewehre mit 222 Geſchützen gegen 29 700 Franzoſen mit 210 
Geſchützen. In der Schlacht von Sedan aber waren auf deutſcher 
Seite zur Stelle 133 500 Gewehre, 21 300 Säbel, 700 Ge⸗ 
ſchütze, während die Franzoſen auf engem Schlachtfelde dicht 
zufammengedrängt 90 000 Mann, 408 Geſchütze vereinigt hatten. 
In den Schlachten um Metz war die Uebermacht an Zahl aller⸗ 


dings auf Seite der Franzoſen, denn es kämpften in der Schlacht 


bei Colombey-Nouilly am 14. Auguſt auf deutſcher Seite 30 500 
Gewehre mit 150 Geſchützen gegen 50 000 Franzoſen mit 206 
Geſchützen. In der Schlacht bei Mars⸗la⸗Tou 
Entſcheidungskampf 47 000 Deutſche mit 222 chützen gegen 
85 000 Franzoſen mit 432 Geſchützen. In beiden Schlachten 
aber, in welchen auf Seiten der Deutſchen noch zahlreiche Re- 
ſerven zur Verfügung ſtanden, war der Sieg nur dadurch möglich, 
daß der innere Gehalt der deutſchen Truppen dem der franzöfi⸗ 
ſchen, welche durch die Niederlagen der franzöſiſchen Heere im 
Elſaß ſchon heftig berührt waren, weit überlegen war. Das un⸗ 
günſtige Zahlenverhältniß aber erforderte auf deutſcher Seite 
auch ungemeine Aufopferung der Truppen und hierdurch Ver⸗ 
luſte, die nahezu doppelt ſo groß waren als die der Franzoſen, 
denn während der Verluſt der Deutſchen bei Colombey Nouilly 222 
Offiziere mit 4550 Mann = 7,6 Prozent der an der Schlacht 
betheiligten Truppen betragen hat, war der der Franzoſen nur 


ämpften den 


menſchenfreundliche Ausſpruch die Gegner der Vorlage zu noch⸗ 
maliger Ueberlegung ſtimmen würde“. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Parlamentariſche Stille lagert nun über allen 
deutſchen Landen, nachdem noch am Mittwoch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ein kurzes, aber heftiges Gewitter über dem 
Wahlgeſetz und dem Geſetz betreffs Aufhebung der direkten 
Steuern tobte; aber dies Gewitter hat das parlamentariſche 
Firmament wenigſtens geklärt und gereinigt. Nun können ſich 
die frei gewordenen Kräfte des preußiſchen Landtages mit vollem 
Nachdruck in den Wahlkampf ſtürzen. Und eine energiſche Auf⸗ 
nahme und Leitung dieſes Kampfes gegen die kompakten Maſſen 
der Sozialdemokratie thut wahrlich Noth. Denn bisher ließ die 
Wahlbewegung, beſonders den Norden Deutſchlands, ſtatt 
einer Zuſammenraffung aller Kräfte leider nur eine tief bekla⸗ 


genswerthe Parteizerſplitterung und eine ganz unbegreiflich laue 
Agitation erkennen. Leidenſchaftlicher dagegen tobt der Wahl; 
kampf im ſüdlichen Deutſchland, in Bayern und Baden vor 
allem. 

Eine beliebte wahlagitatoriſche Legende gefällt ſich in der 
tendenziöſen Gegenüberſtellung der „Gefräßigkeit des Moloch 
Militarismus“ und der „Aſchenbrödelrolle“, zu welcher Unter⸗ 
richt, Runft und Wiſſenſchaft im modernen Preußen: 
Deutſchland verurtheilt ſein ſoll. Demgegenüber wird zur Steuer 
der Wahrheit hervorzuheben ſein, daß die geſammte Staats⸗ 
leiſtung Preußens für Zwecke der Wiſſenſchaft und Kunſt, des 
Unterrichts und des Kultus fich für den Kopf der Bevölkerung 

im Jahre 1881/82 auf 2,77 Mk., im Jahre 1886/87 auf 2,83 
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bahn⸗ Frachtverkehr betheiligten Staaten zu dem Zwecke 
ſtattfinden, die Beſtimmungen dieſes Uebereinkommens wegen 
der Beförderung folder Gegenſtände, die bis jetzt vom inter 
nationalen Verkehr ausgeſchloſſen oder nur bedingungsweiſe zu⸗ 
gelaſſen find, einer Durchſicht in dem Sinne möglichſter Erleich⸗ 
terung zu unterziehen. 

Der „Kreuzztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Ein Be⸗ 
richterſtatter des „Germinal“ hat mit Liebknecht eine intereſſante 
Unterredung gehabt, intereſſant wegen folgender Stelle: „Ich 
fürchte den Krieg nicht“ — ſo erwiderte Liedknecht auf eine 
Frage — „ich halte ihn nicht für möglich. Ich bin überdies 
überzeugt, das Deutſchlandgeſchlagen werden würde.“ — 


Angenommen, der Bericht des Pariſer Blattes „Germinal“ ent⸗ 
ſpricht der Wahrheit, ſo würde er eine Geſinnung enthüllen, 


wie fie auch bei Herrn Liebknecht wenige geſucht hätten. Man 
denke: Herr Liebknecht, einer der Führer der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, iſt „überzeugt, daß Deutſchland in einem etwaigen 
Kriege geſchlagen werden würde“ und — verweigert jegliche Ver⸗ 
ſtärkung der deutſchen Streitkräfte und Verteidigungsmittel! 
Soeben iſt der ungariſche Reichstag geſchloſſen 
worden. Blickt man auf den Verlauf der Tagung zurück, ſo 
nimmt man wahr, daß die Regierung alle ihre Beſtrebungen, 
deren Verwirklichung ſie ernſthaft ins Auge faßte, durchgeſetzt 
hat und daß ihre kirchlichen Reformprojekte nicht im Lager der 
Freunde der Regierung, ſondern in den Reihen der Oppoſitlon 
Verwirrung angeſtiftet haben. Der Zerfall der äußerſten Linken, 
wie er im Laufe der letzten Wochen ſich vollzogen hat, kommt 
dem regierungefreundlichen Liberalismus in Ungarn zu ſtatten; 
für die parlamentariſche Stellung der Regierungspartei wird je⸗ 


2700 Mann = 3,79 Prozent, bei Mars⸗la⸗Tour aber verloren Mk. und im Jahre 1891/92 auf 4,15 Mk. ſtellte. In den | doch durch dieſen Vorgang nichts geändert. Am ſchlimmſten Ei 
wir 720 Offiziere, 15 000 Mann = 22,3 Prozent, die Fran⸗ übrigen Bundesſtaaten find für dieſelben Zwecke ſicherlich nicht | find in der abgelaufenen parlamentariſchen Tagungszeit diejeni⸗ . 
zoſen nur 13 Prozent ihrer Stärke. Bei St. Privat war die geringere, in einigen ſogar höhere Ausgaben aufgewendet wor- gen weggekommen, die durch perſönliche Intriguen die Regierungs⸗ En 

Der neue tern. Spät noch in der Nacht ſaß Valeska aufrecht in ihrem Bett, Das geſchah. Es wurde gebetet, ohne Empfinden, ohne 
Roman von W. Breſa. die Hände unter das Kinn geſtützt. Der moderne Haarthurm | Widerklang im Herzen. Aber nach Valeska's Begriffen war es 3 

Alle Rechte vorbehalten.) hatte ſich in zwei dicke Flechten aufgelöft, welche, ſich an Hals ſchon ein Gebet und das beruhigte fie. Sie hatte ihr möglichſtes 

(29. Fortſetzung.) und Schulter ſchmiegend, bis auf die Bettdecke herniederfloſſen gethan; morgen wird es ſchon beſſer gehen, für heute genügt der 

Zaum erſten Mal in ihrem Leben war Valeska aus dem und dem roſigen Geſichtchen im Scheine einer kleinen Lampe Vorſatz. Damit war ihr Gewiſſen wieder beſchwichtigt. Sie 

äußerlichen Treiben auf ſich ſelbſt zurückgeführt. Ja, ja, ſie hatte vollends den Ausdruck der Kindheit verliehen. löſchte das Licht und ſtreckte ſich in dem Bewußtſein einer Leiſtung 
auch ein Gewiſſen, aber niemals darüber nachgedacht, wie das Traumverloren blickte fie vor ſich hin, noch ganz beherrſcht | behaglich zum Schlummer. — En 
kommt. Sollte es wirklich die Sprache Gottes fein, ſollte Fritz von den Eindrücken des heutigen Geſprächs. Man hätte ihr das Wohl zum hundertſten Mal ſchon hatte Gotzkow überlegt, 7 
wirklich recht haben? Das wäre ja ſchrecklich. | befte geraubt? Eigentlich hatte Fritz recht. Als Kind war fie glüd- ob und wann er. feine Verſetzung beantragen ſollte. 18 
„Lieber Fritz, ich hatte bis jetzt noch niemand ſo überzeu⸗ licher geweſen. Wie ganz anders wirkten damals Freude und Heute war endlich die Abſicht zum Entſchluß gereift. Bunlt- N 
gend ſprechen hören und will Deine Lehren gern beherzigen; fie , Schmerz, Glück und Unglück, Ueberraſchung und Enttäuſchung. zwölf Uhr betrat er am Montag die Wohnung feines Komman⸗ 2 
find menſchlich faßbar. Habe nur Geduld und hilf mir weiter“. Alles fand vollen Wiederhall im Herzen. Und jetzt? Seitdem fie | deurs. Er 
Ach, wie fie das beruhigte! Gute Vorſätze beſchwichtigen die häßlichen Bücher geleſen, hatte alles empfundene an Werth Der Oberſt von Oſtroweki, ein kleiner Herr mit wuchtigem 0 
zuweilen das Gewiſſen. verloren. Es gab ja kein eigenes eigentliches Empfinden; nur [Oberkörper, kurzen, nach außen gebogenen Beinen, mordshäßlichem 1 
Fritz faßte fie aber, feiner Natur entſprechend, viel ernſter der Apparat Menſch reagirte auf die äußeren Einflüſſe. Dieſe | Gefiht und marttaliſchem Schnurrbart, war als Oſtpreuße vom 4 
auf. Glückſtrahlend umſchlang er feine Braut und küßte ihr mußten angenehm geſtaltet werden, das Innere abſtumpfen, das reinſten Waſſer, wie die meiſten feiner Landsleute, heillos grob, 1 
angen und Augen. — Die Miſſion ging in Erfüllung. quälte oft nur und ſtörte den Genuß. — Wirklich, es war ſchon aber gutherzig und deshalb im Dienft gefürchtet, privatim . 
„So iſt es ſchön, mein ſüßes Lieb. Nun wirft Du das abgeſtumpft. — Da war Gotzkow gekommen, um ihre Seele aber bei feinen Offizieren, deren vollſtes Vertrauen er genoß, 1 
Leben nicht mehr mit geſchloſſenen Augen anſehen, wirft feinen wieder aufzurütteln. Welcher Reichthum des Gemüths ſprach aus ſehr beliebt. 2 
erih erkennen, gewinnen, was Dir gefehlt hat. Nun erſt feinen Worten, alles an und in ihm war noch warm empfundenes Soeben hatte der Adjutant den täglichen Vortrag beendet, Sn 
werden wir geiſtesverwandt und wahrhaft glücklich werden“. Leben. als Gotzkow bei ſeinem Vorgeſetzten eintrat. 1 
Als Gotzkow durch die helle Winternacht wieder heimmärts Da erſt erkannte fie auf einmal die eigene innere Leere Dieſer ſpreizte ſich, feiner Gewohnheit gemäß, vor den An⸗ 3 
fuhr, war er, trotz der Enttäuſchung über Valeska's religiöſes und das zweckloſe ihrer Vergangenheit. — Seelenlos! — Sie kömmling hin, machte ein ärgerliches Geſicht — er ärgerte fich b | 
enken, zufrieden, wenigſtens daſſelbe klar erkannt zu haben, und hatte an eine Seele nicht mehr geglaubt, dennoch, wie geſpenſter⸗ | zumächft immer, wenn jemand ein Anliegen hatte — ftedte den 8; 
a er die Vorſätze Seiner Braut mit dem Maß des eigenen haft klang dieſes „Seelenlos“. Daumen zwiſchen die beiden unterſten Knöpfe des Rockes und 1 
Ernſtes nahm, ſo hegte er die beſten Hoffnungen für das Ge⸗ Sie ſchauderte und begann ſich zu fürchten. Immer deuts fragte dann unwirſch: * 
lingen ſeiner Aufgabe und für ihr gemeinſames Glück. licher wurden die Vorwürfe der verſtoßenen Gottheit. Valeska „Was wollen Sie?“ 4 
Ein Glück, daß Valeska jetzt in ſtiller Zurückzezogenheit auf war es, als müßte nun das Gericht beginnen, als zöge ein großes „Ich melde ganz gehorſamſt meine Verlobung mit Fräulein 4 
dem Lande lebte. Dort kann ſie, fern von allem vagen Vergnügen, Unglück über ſie herauf. Valeska Hanſtein“. 4 
in Gotzkow's Anſchauungen hineindenken und ihren inneren Ach, wäre Fritz doch da, um fie zu ſchltzen! Was!“ fuhr der alte Haudegen in ſeinem unverfälſchten 8 
enſchen von Grund aus umwandeln. | Sie faltete die Hände und wollte beten. Doch ihre Ge⸗ Dialekt heraus. „Schon wieder einer; die Bräutigams wachſen Ki 
Im Treiben der Welt bleibt der Menſch ſich ſelbſt ein ver⸗ danken ſammelten ſich nicht zur Andacht. Es war verlernt, un. wahrhaftig wie die Pilze aus der Erde. Die Herren haben u | 
ISlofjenes Buch, in ſtiller Selbſibetrachtung wird er zum eigenen gewohnt; konnte ja aber wiederkommen, wenn nur der Anfang | wenig Dienft, ſonſt würden fie nicht immer auf Liebesgedanken BEN, 
e gemacht war. kommen“. (Fortſetzung folgt). 3 
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partei zu verwirren hofften. Kurz und gut: die Lage hat ſich 
in einer für die Regierung günſtigen Weiſe geklärt und man iſt 
zu der Annahme berechtigt, daß ſie ſich auch noch weiter klären 
wird. f 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Du puy 
hat in den Wandelgängen der Kammer erklärt, der Senat werde 
das neue Wahlgeſetz entſchieden verwerfen, ſo daß ein neuer 
Konflikt zwiſchen beiden Kammern unvermeidlich ſei, die Depu⸗ 
tirtenkammer ſetzt trotzdem die Berathung des Wahlgeſetzes fort. 
Graf Douville beantragt einen Zuſatz, daß alle Perſonen, die 
dem Staate irgend etwas liefern, von einer Kandidatur zur 
Kammer ausgeſchloſſen ſein ſollen. 

In England fangen die Strahlen des Erfolges, welche 
ſeinem greiſen Premierminiſter Gladſtone bisher geleuchtet 
haben, plötzlich ſtark an zu erblaſſen. In feinem Kampfe 
für das Homerule beginnt nicht nur das Parlament lau zu 
werden, auch Gladſtones alter Gegner und Vorgänger im Amt, 
Lord Salisbury, reift in allen Grafſchaften umher, um den für 
das Homerule bereits genommenen Boden wieder zu untermini⸗ 
ren. Gelingt ihm dies, dann folgte auf Gladſtone wieder ein 
Kabinet Salisbury. 

Auf dem Balkan, dem „Wetterloch Europas“, leuchtet die 
politiſche Sonne der letzten Malenwoche hell und freundlich her⸗ 
ab. In Bulgarien hätte man nach ruffiſchen Quellen min⸗ 
deſtens eine Revolution wegen Verfaſſungsänderung erwarten 
müſſen. Aber die Sobranje jubelte derſelben und dem jung⸗ 
vermählten Herrſcherpaar fo begeiſtert zu, daß der ruffiiche Rubel 
vergaß, bei den Beſtochenen ſeine Wirkung zu üben. Auch in 
Serbien zeigen ſich bis jetzt noch keine rückläufigen Bewer 
gungen infolge des vom jungen König Alexander verübten 
Staatsſtreiches; im Gegentheil deuten alle Anzeichen der Wahlen 
zur Skuptſchina darauf hin, daß der neuen Regierung eine ganz 
gewaltige Majorität zufallen wird. 

In die wirren Verhältniſſe von Uganda iſt endlich Klä⸗ 
rung gekommen. Der britiſche Generalkonſul in Sanſibar, Sir 
Gerald Portal, hat im Namen der britiſchen Regierung von dem 
Lande Beſitz ergriffen und ein britiſches Protektorat 
hergeſtellt. 

In der mittelamerikaniſchen Republik Nicaragua haben die 
Aufſtändiſchen vollſtändig die Oberhand gewonnen. Der Präſi⸗ 
dent von Nicaragua, Herr Sacaza, hat ſich der Gegenpartei er⸗ 
geben und nach Unterzeichnung der gegenſeitigen Friedensbedin⸗ 
gungen ſein Amt niedergelegt. 

eutſches Reich. 

95 ein, 1. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ift am Donnerftag früh nach 
7 Uhr wieder in Berlin eingetroffen und von Ihrer Majeſtät 
der Raiferin auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße begrüßt worden. 
Vormittags hörte der Kaiſer militäriſche Vorträge und hatte 
dann Unterredungen mit dem Miniſterpräſidenten Grafen von 
Eulenburg und hierauf mit dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi. 
Nachmittags beſuchten die kaiſerlichen Majeſtäten mit den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Herrſchaften nach einer gemeinſchaftlichen Ausfahrt 
das Atelier des Profeſſors Anton v. Werner. Um 4 Uhr 58 
Min. traf der Graf von Turin auf Bahnhof Friedrichſtraße in 
Berlin ein und wurde bei ſeiner Ankunft von dem Kaiſer und 
den königl. Prinzen empfangen und vom Bahnhofe aus unter 
Eskorte einer halben Eskadron des Gardeküraſſier⸗Regiments ins 
hieſige königliche Schloß geleitet, wo der Graf von Turin 
während ſeines Aufenthaltes in Berlin Wohnung nahm. Am 
Abend begiebt ſich der Katfer mit feinem Gaſte nach dem Neuen 
Palais. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, der „Mil. Pol. Korr.“ 
zufolge, im Juni an größeren Ausflügen nur einen ſolchen nach 
Kiel zur Regatta unternehmen. Die große Sommerreiſe findet 
im Rahmen der vorjährigen ſtatt, doch ſteht über den Termin 
noch nichts feſt. 

— Aus Kopenhagen iſt der „Frankf. Ztg.“ die Nachricht 
zugegangen, der König Chriſtian werde auf der Rückreiſe von 
Wiesbaden dem Kaifer Wilhelm einen Beſuch abſtatten und ihn 
einladen, während des Aufenthalts des Zaren in Fredensborg 
dorthin zu kommen. 

. — Für den Paradetag in Potsdam am Sonnabend ſoll, 
wie verſchiedene Blätter melden, der Kaiſer eine Ueberraſchung 
planen. Bekanntlich wird der zweite kaiſerliche Prinz, Eitel⸗ 
Friedrich, am 7. Juli 10 Jahre alt und würde an dieſem Tage, 
wie jeder preußiſche Prinz, als Sekondelieutenant beim 1. Garde⸗ 
Regiment z. F. eingeſtellt werden. Da nun aber der Kaiſer ſich 
am 7. Juli bereits auf der Nordlandfahrt befindet, ſo ſoll es 
ſeine Abſicht ſein, dem Prinzen Eitel-Friedrich ſchon jetzt die 
Offiziersepaulettes zu geben und ihn dem 1. Garderegiment 
einreihen. Thatſache ſei, daß die Uniform für den Prinzen 
am 1. Juni abgeliefert ſein müſſe. 

— Wie telegraphiſch gemeldet wird, hat Se. Majeſtät der 
Kalſer den Vizeadmiral Knorr am Mittwoch in Danzig zum 
Admiral ernannt. 

— Der Bundesrath hat ſeine Thätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. Wegen des katholiſchen Feiertages fand nicht Donners⸗ 
tag, ſondern findet erſt Freitag die nächſte Plenarfigung ſtatt. 
Es werden in ihr vorwiegend Berwaltungs-Angelegenheiten er: 
ledigt werden. f . 

— Nach dem Plan des Präfidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird das Haus in der vorletzten oder letzten Juniwoche 
ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Es ſind noch fünf oder ſechs 
Sitzungen erforderlich, um die rückſtändigen Vorlagen aus dieſer 
Tagung zur Erledigung zu bringen. Außerdem würde nur noch 
ein nochmaliges Herantreten an die Steuervorlagen erforderlich 
ſein, falls das Herrenhaus Veränderungen beſchließen ſollte. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt das Immediatgeſuch 
des Gemeindekirchenraths der Zwölfapoſtelgemeinde gegen die 
Vorbeiführung der elektriſchen Hochbahn an der Lutherkirche jetzt 
vom Kaiſer abſchlägig beſchleden worden. Damit find die gegen 
die Ausführung der elektriſchen Hochbahn erhobenen Einwände 
beſeltigt. 

85 Der Landrath des Kreiſes Friedeberg l. Nm., Geh. Re: 
gierungsrath v. Bornſtedt, der bekanntlich in Arnswalde-⸗Frlede⸗ 
berg von den Konſervativen und dem Bunde der Landwirthe 
Rektor Ahlwardt als Gegenkandidat gegenübergeſtellt worden iſt, 
erkkärt in ſeinem Programm: Er habe ſich über die Aufſtellung 
des erweiterten Programms der konſervativen Partei, der er ſeit 
1848 angehört, gefreut. „Ich will, daß unſerem Volke die 
chriſtliche Religion erhalten bleibt, daß chriſtliche Obrigkeit über 
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ihm ſteht und im chriſtlichen Sinne die 
fünften Könige diene ich jetzt, dem dritten Kaiſer. 
treu zu Kaiſer und Reich. Die Forderungen, die der Bund der 
Landwirthe ſtellt, werde ich voll vertreten. Dies find neben der 
neuen Heeresorganiſation die Aufgaben des neuen Reichstags. 
Die Koſten für das verſtärkte Heer find auf Schultern zu legen, 
die ſie tragen können, worunter ich namentlich die Börſe und 
das Großkapital verſtehe.“ 

— Die erſte Delegirtenverſammlung der chriſtlich-ſozialen 
Partei hat in Anweſenheit von etwa 60 Delegirten unter dem 
Vorſitz des Hofpredigers Stöcker am Mittwoch ſtattgefunden. 
Einmüthig wurde beſchloſſen, überall im Reiche die Bildung 
ſelbſtändiger chriſtlich⸗ſozialer Vereinigungen anzuregen, die jedoch 
nicht in Gegenſatz zur konſervativen Partei treten, ſondern viel⸗ 
mehr letztere unterſtützen und fie mit chriſtlich⸗ſozialem Geiſte 
durchdringen ſollen. Nach Abſchluß der Wahlbewegung wird 
die Parteileitung ihre Organiſationsvorſchläge machen. 

— In der „Kreuz Zeitung“ erklärt Reichsfreiherr von 
Fechenbach Laudenbach, er ſtehe auf dem Standpunkt von 
Schorlemers. 

— 356 offizielle ſozialdemokratiſche Kandidaturen find bisher 
aufgeftellt worden. 

Leipzig, 31. Mal. Dr. Erwin Bauer erläßt in der 
„Neuen Deutſchen Zeitung“ an leitender Stelle eine geharniſchte 
Erklärung gegen Ahlwardt, welcher vor kurzem behauptet hatte, 
Bauer habe Gelder, welche für den Ahlwardtsfonds ſowie für 
die antiſemitiſche Wahlagitation beſtimmt geweſen, dieſer ihrer 
Beſtimmung vorenthalten. Bauer erklärt die Behauptung Ahl⸗ 
wardt's für ebenſo unwahr als unehrlich. Er führt aus, daß 
von den für die Familie Ahlwardt geſammelten Geldern eine 
erſte Rate von 150 Mark an Frau Ahlwardt abgeſandt worden 
ſel. Die weiteren Sendungen ſeien auf Verlangen von hierzu 
berechtigt erſcheinenden Perſönlichkeiten ſo lange aufgeſchoben, 
bis Ahlwardt wieder frei ſei. 


Ausland. 

Chicago, 1. Junl. Der Marmorſaal der deutſchen Kunſt⸗ 
abtheilung in der Weltausſtellung iſt geſtern eröffnet worden. 
Thacher's letztes Schreiben an die ausländiſchen Kommiſſare rief 
einen günſtigen Eindruck hervor. Es iſt eine Verſammlung des 
Preisausſchuſſes und des Komitee der auswärtigen Ausſteller ge⸗ 
plant. Thacher motivirte in ſeinem Schreiben ſeine Haltung 
damit, daß er ſich an das Kongreßgeſetz halten müſſe, welches 
das Ein⸗Preisrichterſyſtem bei der Preisvertheilung angeordnet 
habe, wenn auch ein oder mehrere nichtamtliche Sachverſtändige 
dem Preisrichter zur Seite ſtehen könnten. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culm, 31. Mai. (Nicht weniger als 1043 Wehrpflichtige) ſind aus 
unſerem Kreiſe wegen Verletzung der Werpflicht verurtheilt worden und 
werden polizeilich geſucht. 

Schwetz, 30. Mai. (Mit dem Konſum von Seefiſchen) iſt in unſerer 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt ein Verſuch gemacht worden, der zur Zufrieden⸗ 
heit ausgefallen iſt. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 28. Mai. (Der heutige Dreifaltigkeits⸗ 
ablaß) in Bolleſchin war jo ſtark beſucht, wie ſelten. Etwa 7000 An⸗ 
dächtige waren erſchienen. Die Sicherheitspolizei war nur ſchwach vers 
treten, es war nämlich nur ein Gendarm, Herr K. aus L., dort 
anweſend. Dieſer verſtand es aber, allen Ausſchreitungen vorzubeugen. 
Durch ſein jahrelanges Wirken in der Gegend und ſein menſchenfreund⸗ 
lich⸗energiſches Auftreten hat der Beamte ſich derartigen Reſpekt erworben, 
daß ſeine Anweſenheit jede Ungehörigkeit im Keime erſtickte. 

)( Krojanke, 1. Juni. (Molkerei.) Die hier durch Herrn Renger⸗ 
Colmar in Poſen ſeit dem November v. J. eingerichtete Molkerei hat in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens einen recht erfreulichen Auſſchwung ge⸗ 
nommen. Während das anfängliche Milchquantum kaum 200 Liter 
betrug, beziffert ſich gegenwärtig die Milchlieferung bereits auf 1300 Liter. 

Konitz, 30. Mai. (Der Aerzteverein des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder) hielt heute hier ſeine Frühjahrsverſammlung ab. Nach Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung wurde der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Land⸗ 
armen⸗Anſtalt ein Beſuch abgeftattet. Die Anſtaltsverwaltung hatte dazu 
einige Nachrichten über die Entftehung der Anſtalt, ihren Zweck und 
ihre Einrichtungen, ſowie über die Belegungsverhältniſſe zuſammenſtellen 
laffen und überreichte jedem Theilnehmer ein Exemplar mit einem 
Situationsplane der Anſtalt und des zugehörigen Gutes Giegel. 

Marienwerder, 31. Mai. (Amtseinführung). Der neue Präſident 
unſeres Ober » Landesgerichts, Herr Geh. Ober⸗Juſtizrath Korſch, wird 
morgen durch Herrn Senatspräſidenten Haſſenſtein in fein Amt eingeführt 
werden. 

Pelplin, 31. Mai. 


Geſetze handhabt. Dem 


(Eine Verfolgung mit tödtlichem Ausgange) 
ereignete ſich geſtern in hieſiger Gegend. Bei dem Klempnermeiſter K. 
in Gremblin ſprach ein mit Lotterieloſen handelnder Mann vor. Un⸗ 
mittelbar nach dem Fortgange deſſelben vermißte K. eine Summe von 
etwa 50 Mk., welche er in einer Kommode aufbewahrt hatte. Der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Loshändler und in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Schmiedemeiſter Sch. nahm K. die Verfolgung auf. 
Beide holten den Händler auch ein, welcher bei ihrem Nahen die Flucht 
ergriff. Als der Schmiedemeiſter Sch. dem Händler auf den Leib rückte, 
zog dieſer ein dolchartiges Meſſer und verſetzte dem Sch. einen Stich in 
die Hüfte, welcher nach Feſtſtellung des Arztes 3—4 Centimeter in die 
Lunge gedrungen iſt y der Nähe von Raikau traf K. den Inſpektor 
H., welchen er bat, die Verfolgung zu Pferde fortzuſetzen. H. entſprach 
dieſem Verlangen, holte ſich jedoch zunächſt ein geladenes Gewehr. In 
der Naͤhe eines breiten Grabens erreichte H. den Händler, ſtieg vom 
Pferde und forderte denſelben mit angeſchlagenem Gewehr auf, zu ſtehen. 
In dieſem Augenblicke ſprang der Händler auf H. zu, ergriff mit der 
einen Hand den Lauf des Gewehres und verſuchte mit der anderen, in 
welcher er das Meſſer hielt, auf H. einzudringen. Hierbei entlud ſich 
das Gewehr und die Schrotladung deſſelben drang dem Händler in den 
Hals, die Schlagader zerreißend. Nach wenigen Minuten war der Händ» 
ler eine Leiche. H. ſtellte ſich ſofort dem hieſigen Amts vorſteher und gab 
den Sachverhalt zu Protokoll. Die Papiere, welche bei der Leiche ge⸗ 
funden wurden, lauteten zum Theil auf den Loſehändler Schampp aus 
Dirſchau, zum Theil auf den Arbeiter Kantowski aus Dirſchau. Die 
Verwundung des Schmiedemeiſters Sch. iſt lebensgefährlich. 
Danzig, 1. Juni. (Se. Majeſtät der Kaiſer) kehrte geſtern Abend 
8%/, Uhr von der Fahrt auf See hierher zurück und nahm bei dem 
Offizierkorps des erſten Leibhuſarenregiments das Diner ein. Wie die 
„Danziger Zeitung“ meldet, brachte Se. Majeſtät hierbei einen Toaſt auf 
das Offizierkorps aus. Nach einem von den Muſikkorps der in Danzig 
arnifonirenden Regimenter geſpielten Zapfenſtreich trat Se. Maj. der 
aiſer gegen 10% Uhr die Rückreiſe nach Berlin an. — Im Schützen⸗ 
auſe fand Abends ein von dem Geheimrath Schichau deranſtaltetes 
eſteſſen zu 150 Gedecken ſtatt, welches einen glänzenden Verlauf nahm. 
er Oberpräſident Dr. v. Goßler feierte die 110 5 Schichau als den 
Stolz der Provinz Weſtpreußen; die ganze Provinz nehme an dem 
Ehrentage der Firma innigſten Antheil. Der Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach überreichte im Namen der Stadt Danzig eine prächtige Glück⸗ 
wunſchadreſſe. Geheimrath Schichau dankte in bewegten Worten. Unter 
den folgenden Toaſten erregte beſonderen Jubel ein Trinkſpruch des 
öſterreichiſchen Linienſchiffskapitäns Sellner auf die innigen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn, ſowie auf die Firma 
Schichau. In ſpäter Nachtſtunde erreichte das ſchöne Feſt ſein Ende. 
Karthaus, 31. Mai. (Beſitzwechſel). Das im hieſigen Kreiſe ſehr 


romantiſch gelegene, bisher dem Herrn Kroſta gehörige Rittergut Marien⸗ 
err Konſul a. D. Ceden aus Berlin gegen Eintauſch eines 


fee hot 
Grundſtücks in Berlin übernommen, wobei die Summe von 587 500 Mk. 
als Kaufpreis des Gutes feſtgeſetzt wurde. 

Bromberg, 31. Mai. (Polniſche Reichstagskandidaten), 
niſcher Kandidat für den Bromberger Wahlkreis wurde in der Delegirten⸗ 


Ich ſtehe 
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verſammlung zu Poſen Rittergutsbeſitzer Euſtachius von Rogalinski auf E 


Krolikowo gegen den Rechtsanwalt v. Moczinski aufgeftellt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Juni 1893. 

— (Militäriſches). Der Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion 
Oberſt von Tſchudi weilte drei Tage zur Inſpizirung in Thorn, das er 
geſtern verließ. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsrath 
Dr. Scheringer in Bromberg ift nach Glückſtadt als Mitglied des königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt verſetzt; der Regierungsaſſeſſor Albrecht 
in Berlin iſt vom Betriebsamt Berlin⸗Schneidemühl zum Betriebsamt 
Stadt⸗ und Ringbahn in Berlin verſetzt; der Regierungsbaumeiſter 
Rotzoll in Bromberg iſt behufs Weiterbeſchäftigung beim Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ausgeſchieden. In den 
Ruheſtand treten zum 1. Juli: Betriebsſekretär Schmidt VIII in Star⸗ 
gard i. P., Kanzliſt Dannapfel in Berlin, Stations vorſteher zweiter 
Klaſſe Klinge in Schivelbein, Stationseinnehmer Jeckſtadt in Danzig. 
Ernannt iſt Regierungsbaumeiſter Kayſer in Allenſtein zum Eiſenbahn⸗ 
Bau: und Betriebs⸗Inſpektor unter Verleihung der Stelle eines Mit⸗ 
gliedes des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt; Zeichner Janſſen 
in Bromberg zum Zeichner erſter Klaſſe; die Stalionsdiätare Krüger I, 
Krüger II, Recknagel, Schibalk und Ziß in Bromberg, Köhler in Schneide⸗ 
mühl, Lau in Neuſtettin, Liebrecht in Jaſtrow, Marowski in Zollbrück, 
Meilike in Obornik, Stabenow in Rummelsburg i. P. und von Sen: 
drichowski in Königsberg i. Pr. zu Stationsaſſiſtenten. Verſetzt iſt 
Eiſenbahnſekretär Fiedler in Schneidemühl nach Bromberg, die Stations⸗ 
aufſeher Doebel in Döllens⸗Radung nach Guſow, Weiß in Ludwigsort 
nach Braunberg und Bartſch III in Rehfelde als Stationsaſſiſtent nach 
Berlin, Stationsaſſiſtent Offierski in Königsberg i. Pr. nach Stallu⸗ 
pönen, die Güter⸗Expedienten Dietrich in Filehne nach Landsberg a. W. 
und Lutter in Stallupönen nach Königsberg i. Pr. 

— (Kreisſynode). Die am Mittwoch hier abgehaltene Kreis⸗ 
ſynode leitete der Vorſitzende Herr Superintendent Vetter. Die Mit⸗ 
glieder der Synode wählten als Abgeordneten für die Provinzialſynode 
an Stelle des ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſter Bender Herrn Land⸗ 
gerichtsdirektor Worzewski. 
rath Kittler und Pfarrer Stachowitz wurden wiedergewählt. Als Stell⸗ 
vertreter der Abgeordnete wählte die Synode die Herren Superintendent 
Vetter, Stadtrath Schwartz wieder, Stadtrath Fehlauer wurde neu⸗ 
gewählt. Ein Antrag; „Die Kreisſynode wolle bei der Provinzial⸗ 
ſynode beantragen, zu General -Kirchenviſitationen Mittel nicht mehr zu 
bewilligen“ nahm die Synode mit 17 gegen 3 Stimmen an. 

— Gur Reichstagswahl). Die geſtrige deutſche Wählerverſamm⸗ 
lung im Schützenhauſe zu Culm, in der Herr Landrath Krahmer 
als Kandidat ſich vorſtellte und ſein politiſches Programm entwickelte, 
war von etwa zweihundert Wählern beſucht. Die Ausführungen des 
Herrn Landrath Krahmer wurden von lebhaftem Beifall oft unter⸗ 
brochen. Zum Schluß proklamirte die Verſammlung, die Herr Ober⸗ 
amtmann Krech⸗Althauſen leitete, einſtimmig Herrn Landrath Krahmer 
zu ihrem Reichstagskandidaten. 

Nach einer Bekanntmachung des hieſigen deutſchfreiſinnigen Wahl⸗ 
vereins im „Geſ.“ ſoll am nächſten Sonntag Nachmittag in Brieſen in 
Harris Hotel eine Verſammlung liberaler Wähler abgehalten werden, in 
der der Kandidat der „freiſinnigen Volkspartei“, Herr Landgerichtsrath a. D. 
Stadtrath Rudies, ſprechen wird. 

Soeben geht uns die Mittheilung aus Konitz zu, daß der dortige 
nationalliberale Verein, der ſich anfangs dieſes Jahres gebildet hatte, 
eine öffentliche Aufforderung an alle liberalen Wähler des Wahlkreiſes 
Konitz⸗Tuchel richtet, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl Mann für 
Mann an die gen, zu treten und im nationalen Intereſſe dem 


von der konſervakiven Partei aufgeſtellten Kandidaten, Herrn Aly⸗ 
Gr. Klonia, ibre Stimmen zu geben. Herr Aly bekennt ſich zu den⸗ 
ſelben politiſchen Grundfägen wie Herr Landrath Krahmer und doch 
nehmen die Nationalliberalen im Konitz⸗Tuchel keinen Anſtoß, ſofort für 
ihn im nationalen Intereſſe einzutreten, während in Thorn die National⸗ 
liberalen, die den Konſervativen zu großer Dankbarkeit verpflichtet ſind, 
ein Eintreten für letzteren ablehnen. Aus welchem Grunde, das aus der 
hoch gelehrten, in der vornehmſten Tonart ſich bewegenden Abhand⸗ 
lung in der heutigen Nr. der „Thorner Zeitung“ zu erfahren, haben 
wir uns redliche Mühe gegeben und wir glauben den Kernpunkt heraus⸗ 
gefunden zu haben. Alles, was von konſervativer Seite zu Gunſten 
der deutſchnationalen Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer und 
gegen die Aufſtellung eines nationalliberalen Zählkandidaten angeführt 
worden, iſt in derſelben ſelbſtverſtändlich einfach ignorirt worden. Da⸗ 
gegen heißt es: 

„Es ufer en einem Verkennen der thatſäch lichen Verhältniſſe 
und von ei Unverfrorenheit (sie), wenn das „deutſchnationale“ 
Blatt uns den Vorwurf macht, daß wir (h durch Aufſtellen eines 
eigenen Kandidaten die deutſch⸗nationale Sache geſchädigt hätten. 
Anſtatt, wie dies in den früheren Jahren zu geſchehen pflegte, eine 
Verſtändigung durch gemeinſchaftliche Verhandlungen wegen eines 
Kandidaten herbeizuführen, für den eventuell () alle gemäßigten Ele⸗ 
mente eingetreten wären, hat die konſervative Partei ohne jede 
Rückſicht in der Perſon des Herrn Landrath Krahmer, deſſen hoch⸗ 
geſchätzte perſönlichen Eigenſchaften uns ſeinen Standpunkt als 
Agrarier nicht annehmbarer machen, einen Kandidaten nominirt, 
der auf die Stimmen aller deutſchen Wähler niemals rechnen konnte, 
wie das auch jedes andere konſervative Blatt einfehen dürfte“. 

Das iſt alſo der Kernpunkt. Nun haben wir aber der „Thorner Ztg.“ 
den Vorwurf nicht gemacht, daß ſie die deutſchnationale Sache durch 
Aufſtellen eines eigenen Kandidaten geſchädigt hat; wir haben uns nur 
wiederholt und eindringlich an die hieſigen Nationalliberalen gewandt 
mit der Bitte, im Intereſſe der deutſchen Sache nicht auf ihrem Partei⸗ 
ſtandpunkt zu beharren, ſondern für Herrn Landrath Krahmer, der am 
eheſten Ausſicht hat, als deutſcher Kandidat in dem Wahlkampfe zu 
ſiegen, von vornherein einzutreten. Wir erinnerten daran, daß die Konſer⸗ 
vativen durch ihr kraftvolles Eintreten für den nationalliberalen Herrn 
Dommes⸗Sarnau bei früheren Wahlen ſich Anſpruch auf ein gleiches 
Verfahren ſeitens der Nationalliberalen erworben haben. Wenn wir 
gewußt hätten, daß nicht von den hieſigen Nationalliberalen, ſondern 
von der Redaktion der „Thorner Zeitung“, wie ſie mit großer Selbſt⸗ 
befriedigung erklärt, die Aufftellung des nationalliberalen Kandidaten 
ausgegangen iſt, daß ſie die Spitze der hieſigen nationalliberalen Partei 
bildet, dann allerdings hätten wir uns in der Ueberzeugung, daß alles 
doch zwecklos iſt, nicht im geringſten bemüht. Mit den Nationalliberalen 
d. h. gemäßigt Liberalen find die Konſervativen bereit geweſen, ſich zu 
verſtändigen, wie unwiderleglich feſtſteht. Genau in derſelben Weiſe, 
wie dies in früheren Jahren geſchah, ſind die gemäßigt Liberalen zu 
einer gemeinſamen Beſprechung rechtzeitig eingeladen worden, mit Aus⸗ 
nahme der „Thorner Zeitung“, der Spitze der Partei. Das hat fie fo 
ſehr verſchnupft. Wer konnte auch eine Ahnung haben von dem wirk⸗ 
lichen Stande der Dinge? Denn erſt in neuerer geit bezeichnet ſich die 
„Thorner Zeitung“ als nationalliberal, Früher war fie fortschrittlich im 
Gegenſatz zur „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, welche gemäßigt liberal 
war. Später, als letzteres Blatt den freiſinnigen Standpunkt acceptirte, 
nannte die „Thorner Zeitung“ ſich einfach liberal, jetzt hat ſie hierzu 
noch das Wörtchen „national“ geſetzt, jedoch vertritt ſie, wie ihre bis⸗ 
herige Thätigkeit in der Wahlbewegung zeigt, ausſchließlich den liberalen 
Standpunkt. Wenn ſonach die hieſigen Nationalliberalen ſich der Lei⸗ 
tung der „Thorner Zeitung“ anvertrauen, ſo können wir dies leider 
nicht hindern. Jedenfalls dürfte die nationale Sache ganz fiber Schiff⸗ 
bruch leiden durch „die Pflege der Einheit und des Zuſammenhaltens 
der Deutſchen gegenüber den Polen“, wie ſie von der „Thorner Zeitung“ 
verſtanden und beſorgt wird, ſofern ihr nicht von deutſchnationaler Seite 
mit aller Kraft entgegen getreten wird. Was liegt ihr daran, wenn der 
polniſche Kandidat ſiegreich aus der Urne emporſteigt, wenn nur der 
Konſervative, deſſen Programm der „feudalſte Reaktionär“ unterſchreiben 
kann, unterliegt. Wir wollen die Gegenſätze zwiſchen polniſch und 
deutſch nicht verſchärfen, ſie vielmehr zu mildern ſuchen. Auch die pol⸗ 
niſchen Unterthanen unſeres Königs ſind uns lieb und werth. Das 
kann uns aber nicht abhalten, unſer deutſchnationales Prinzip zu be⸗ 
tonen und im ehrlichen Wahlkampf ihm den Sieg zu erringen ſuchen. 
Darauf, den Patriotismus allein gepachtet zu haben, wie die „Thorner 
Zeitung“ uns imputirt, machen wir keinen Anſpruch; wir freuen uns 
nur, daß weite Schichten unſerer Bevölkerung bereits von ihm erfüllt 
find. Mit „volltönenden Fanfaronnaden und abgebrauchten Redensarten“ 


N mag die „Thorner Zeitung“ das nationale Gewiſſen ihrer Gefolgſchaft 
pol⸗ 


zu betäuben ſuchen. Wir brauchen ſolche Mittel nicht, um den Patrio⸗ 
tismus der deutſchnationalen Wähler zu wecken. Derſelbe iſt da und mit 
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höchſter Befriedigung würden wir es verzeichnen, wenn es vermöge 
dieſes Patriotismus gelingen ſollte, unſern Wahlkreis der deutſchen 
Sache wieder zu erobern. Aus welchem Grunde die „Thorner Zeitung“ 
nicht dabei ſein will, das dürfte jetzt wohl jedermann klar ſein. Darum 
laſſen wir ſie bei ihrem Treiben, ſie kann damit nicht mehr ſchaden. 

— (Die Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer) 
findet immer mehr Zuſtimmung bei den Wählern. Mehrfach find wir 
erſucht worden, den Standpunkt, den Herr Landrath Krahmer in der 
Handwerkerfrage einnimmt, näher 1 bezeichnen, da er vielfach noch nicht 
bekannt iſt. ir kommen dieſem Wunſche hier gern nach. In ſeiner 
Kandidatenrede in der Verſammlung in Culmſee erklärte Herr Landrath 
Krahmer, für die Erhaltung des Mittelſtandes, der ihm be⸗ 
beſonders am Herzen liegt, eintreten zu wollen. Der Hand⸗ 
werkerſtand müſſe gehoben, das Pfuſcherthum ausgemerzt 
werden durch Einführung der obligatoriſchen Innungen und 
des Befähigungsnachweiſes. Zucht und Ordnung müſſen 
berrſchen in einem Stande, der eine hohe Bedeutung hat 
für den Staat. Wenn das Handwerk blüht und gedeiht, 
wenn ihm ſein „goldener Boden“ wieder zurückgegeben iſt, 
ſo wird dies dem ganzen Vaterlande zum Segen gereichen. 
Lebhaftes Bravo folgte dieſer Erklärung. \ 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ Verein). Wie 
aus dem uns vorliegenden Jahresbericht für 1892 hervorgeht, zählte der 
Verein im verfloſſenen Vereinsjahre 124 ordentliche (gegen 36 im Vor⸗ 
jahre) und 240 außerordentliche Mitglieder, deren ne Beiträge ſich 
auf 1152 Mk. (gegen 609,50 Mk. im Vorjahre) ſtellten. Es wurde durch 
dieſe erfreuliche Einnahmeſteigerung der Verein in den Stand geſetzt, 
mit Rückſicht auf die drohende Choleragefahr in den diesjährigen Haus⸗ 
haltungsplan 500 Mk. zur Bekämpfun außerordentlicher Nothſtände 
einzuſetzen. Die Rechnungsüberſicht weiſt eine Einnahme von 3339,01 
Mk. und eine Ausgabe von 2425,97 Mk. nach, ſodaß ein Baarbeſtand 
von 913,04 Mk. (gegen 198,96 Mk. im Vorjahre) verbleibt. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen beträgt 2133,04 Mk. Zur 15 8 der Hausbettelei 
wurden theils an die Armenpflegerin, theils an die Kaſſe gezahlt 247,75 

Der Vereinsarmenpflegerin (Schweſter Johanna Romeikat, Gerber⸗ 
ſtraße 21, I) gingen an außerordentlichen Zuwendungen zu in baar 
279,75 Mt., 32%, Flaſchen Wein in 12, 2 Flaſchen Saft in 1, Aepfel 
und Nüſſe in 2 Gaben, Kleidungsſtücke und Spielzeug von 47 Gebern, 
2 Pfund Baumwolle, Küchengeräthe, 1 Morphiumſpritze, 1 Taſchenuhr, 
1 Polſterſeſſel für Rekonvaleszenten, 1 Bettgeſtell. Abgeſehen von klei⸗ 
neren Weihnachtsbeſcheerungen in armen Familien, der Beſchaffung von 
Nähmaſchinen und der Unterſtützung armer Wöchnerinnen wurden ge⸗ 
währt: in baarem Gelde 158 Unterſtützungen von zuſammen 469,93 Mk., 
409 Rationen Lebensmittel im Geſammtwerthe von 375,97 Mk., außer⸗ 
dem 510 Mittagsportionen in der Volksküche im Werthe von 76,50 Mk., 
45½ Centner Kohlen an 38 Empfänger, in 70 Fällen geſchenkte, in 7 
Fällen von dem Verein für zuſammen 30,90 Mk. angekaufte Kleidungs⸗ 
jtüce, 31½ Flaſchen Wein und 3½ Flaſchen Saft an 48 Kranke — im 
ganzen 1240 Unterftügungen. 57 Perſonen oder Familien wurden 4 

ochen lang in 281 wohlhabenderen Haushaltungen abwechſelnd täglich 
geſpeiſt. Die Vereinsarmenpflegerin machte 1288 Pflegebeſuche. 

— (Schießübung en). Das hieſige Fußartillerie⸗ Regiment 
Nr. 11 rückte heute zu den Schießübungen nach Gruppe aus. Das 
Regiment kehrt am 30. Juni in ſeine Garniſon zurück. Vom 9.—12. 

uguſt wird es auf dem hieſigen Schießübungsplatze Schießübungen ver⸗ 
anſtalten. Gegen Ende September beginnt dann die große Armirungs⸗ 
übung bei Fort II, über welche wir bereits letzthin berichteten und welcher 
Se. Majeſtät der Kaiſer am 29. September beiwohnen wird. f 

— Thorner Elektrizitätswerke). Wie aus dem geftrigen 
Inſeratentheile bereits erſichtlich, iſt der Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat 
unſerer Stadt und der Firma Siemens und Halske in Berlin betreffend 
die elektriſche Beleuchtung Thorns nunmehr von beiden Theilen unter⸗ 
zeichnet worden, und es wird mit derErrichtung eines Elektrizitäts⸗ 
werkes bei Leibitſch begonnen werden. Zur definitiven Feſtſtellung des 
Konſums befindet ſich Herr Curt Schultze mit einem Ingenieur der Firma 

iemens und Halske hier und bittet alle diejenigen, welche Anſchluß an 
genanntes Elekkrizitätswerk beabſichtigen, ihre Adreſſe bis nächſten Sonn⸗ 
abend Abend im Hotel Thorner Hof abzugeben, damit nähere Beſprechungen 
in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 

— (Schwimmkurſe). Der Kommandeur des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke hat dem Leiter der Au e des Turnvereins behufs 
Abhaltung von Schwimmkurſen für Mitglieder dieſes Vereins die Erlaub⸗ 
niß zur unentgeltlichen Benutzung der auf dem linken Weichſelufer ge⸗ 
legenen Schwimmanſtalt des 21. Regiments ertheilt und zwar für die 

tunden von 3—7 Uhr während des Sonntags. 5 

— Turnfahr 59). Die Jugendabtheilung des hieſigen Turnvereins 
wird nächſten Sonntag unter Führung ihres Leiters, Herrn Schütz, 
abermals eine Turnfahrt nach Zlotterie unternehmen, und zwar diesmal 
auf Veranlaſſung des Gaſtwirths Herrn Schmidt in Zlotterie, der eine 
eſondere Einladung an ſeine jugendlichen Turngäſte behufs freier Be⸗ 
wirthung gelegentlich des daſelbſt ſtattfindenden Turnfeſtes gerichtet hat. 

— (-Waſſerſtation). Die Polizei⸗Verwaltung hatte für Schiffer 
und Flößer eine Waſſerſtation von gutem Trinkwaſſer in der Kehlmauer 


der Defenſionskaſerne im verfloſſenen Jahre anlegen laſſen. 
nun von rohem Geſindel zerſtört worden, den Re 
waltung entfernen laſſen. 

— (Diebſtahl). 
geſtern bei Tage ein frecher Diebſtahl verübt. Ein paar Strolche hatten 
hinter einem Zaun verſteckt geſehen, daß die Knechte den Hof verlaffen 
und auf den Acker gegangen waren, ſie ſchlichen ſich in das Haus, ſtahlen 
aus der Geſindeſtube die in Koffern aufbewahrten Kleidungsſtücke. Einer 
der Knechte hatte ſein Portemonnaie zu Hauſe vergeſſen, kehrte zurück 
und fand, daß die Kleider geſtohlen waren. Die ſogleich zu Fuß und 
zu Pferde aufgenommene Verfolgung lieferte endlich einen der Diebe in 
die Hände der Verfolger. Bei ihm fand man nur einen Theil des Ge⸗ 
ſtohlenen, aber auch noch fremde Sachen. Der Ergriffene erhielt zuſörderſt 
eine ſehr fühlbare, eindringliche Ermahnung und wurde dann gebunden 
dem Amtsvorſteher überliefert. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſilberner Trauring in der Marienſtr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein Huhn Breiteſtraße 16. 

— Gon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,52 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,59 Meter geſtiegen. Die Waſſer⸗— 
temperatur beträgt heute 13 Grad R. Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Brahe“ beladen mit Cement, Eiſenträgern, Heringen, 
Petroleum und Stückgütern aus Danzig reſp. Bromberg. 


( Podgorz, 1. Juni. (Baumfrevel. Weidendiebe). Von ruchloſer 
and ſind an dem Wege am linken Weichſelufer 15 Weidenbäume voll⸗ 
tändig vernichtet, indem fie von oben bis unten ihrer Rinde beraubt 
worden ſind. Als Thäter iſt der Stiefſohn des hieſigen Kuhhirts vom 
Gendarm Pagalies ermittelt. Die Anlage hat die Garniſonverwaltung 
ee — Auch hat der genannte Gendarm einem Weidendiebe, Z. aus 
Rudak, der auch an hieſige Korbmacher Weiden verkauft haben ſoll, das 
Handwerk gelegt. 


Dieſe iſt 
hat die Polizei⸗Ver⸗ 


Bei dem Beſitzer Goerz in Alt⸗Thorn wurde 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Eingeſandt. 

Aus Schifferkreiſen geht uns betreffs der Reichstagswahl folgender 
Aufruf zu: Der Gewerbebetrieb der Binnenſchiffahrt nimmt von 
Jahr zu Jahr zu an Fahrzeugen und Dampfern, aber der Verdienſt da⸗ 
bei wird immer geringer, und es harren die Intereſſenten auf beſſere 
Zeiten. Sie boffen diefelben von dem neuen Reichstag, da es der alte 
zu keinen geregelten Frachtſätzen gebracht hat. Da bis jetzt die meiften 
Getreideſpekulanten hier auf der Weichſel ab Polen die Frachtſätze 
nach ihrem Belieben und nach jüdiſcher Maklerhilfe ſtellen, ſodaß man 
bei der Beladung ſehr auf dem Poſten ſein muß um nicht betrogen zu 
werden und am Ausladeort der Reſtgroſchen des ſchwer verdienten Fracht⸗ 
groſchen noch herausſpringt. Der Schiffer ſieht es in allen Fällen am 
liebſten, wenn er direkt von Beſitzer in Preußen und Polen ſeine Ladung 
Getreide zum Transport übergeben erhält, als durch Zwiſchenhändler, da 
die erſteren für Nahrungsmittel ſorgen, und wiſſen wie ſchwer es hält 
das Brod dabei zu haben. Der zweite oder dritte pp. Händler nach dem 
Selbſtproduzenten aber will allen Berdienſt ſelbſt einheimſen, an den 
Arbeiter denkt er nicht mehr, denkt nicht, daß dieſer noch für Fahrzeug, Familie 
und Leute ſowie Reiſeunkoſten einen genügenden Frachtſatz erhalten muß. 
Alſo fort mit ſolchen Großhändlern, die nur ihr eigenes höchftes Ich im 
Auge haben, und die ſchreien wegen der Zölle und unterdrückter Fandel. 
freiheit. Wenn es dazu kommt, ſo ſind die meiſten ſolcher Handels⸗ 
kaufleute kein Schutz und keine Hilfe für den Staat. Muß das Vater⸗ 
land zum Kriege ſchreiten, ſo ſitzen die meiſten von ihnen in bequemen 
Seſſeln, und wird ihnen angſt, ſo verreiſen ſie ins Ausland. Solche 
Leute wollen nur Zollfreiheit und Handelsfreiheit haben, in der Noth 
aber für nichts mit Gut und Blut eintreten; ſie haben für echte deutſche 
Vaterlandsliebe kein Verſtändniß. Die Schiffer, deren Fahrzeuge im 
deutſchen Vaterlande auf allen Gewäſſern ſchwimmen, und die an Muth 
und Kraft ſich mit jedem meſſen und vor keiner Gefahr bis jetzt bei guten 
und ſchlechten Zeiten zurückgeſchreckt ſind, rufen alle Landbewohner zur 
neuen Wahl und fordern ſie auf, ihre Stimmen nur einem ſolchen 
Reichstagsabgeordneten zu geben, der bereit iſt, das Fahrzeug des Staates 
mit dem beſten Inventarium und den beſten und ausreichenden Mannes⸗ 
kräften zu verſehen. Denn es kann Sturm und Hochwaſſer eintreten. 
Wenn dann nicht genügend Material zum Halten vorhanden iſt, ſo kann 
in einem Augenblicke alles verloren ſein und es hält dann ſchwer ein 
ſolches Fahrzeug überhaupt wieder flott zu machen. Was unſere Vor⸗ 
väter und Väter und wir bei guten und ſchlechten Zeiten zu Waſſer und 
Land mit Gut und Blut errungen haben, ſoll der jetzigen und ſpäteren 
Generation erhalten bleiben. Die Gefahr aber, daß das Anſehen 
unſerer Militärmacht im Auslande ſinkt, kann bald hereinbrechen. Wir 
dürfen dann jedoch auf fremden Boden nicht mehr auf das gleiche 
Anſehen und dieſelbe Achtung rechnen, die dem Deutſchen jetzt noch ge⸗ 


zollt wird. 

* Neueſte Nachrichten. 

Paris, 1. Juni. In dem heutigen Miniſterrath verlas der 
Marineminiſter Rieunier einen techniſchen Bericht des Generals 


Dodds über den Feldzug in Dahomey. In dem Bericht wird 
konſtatirt, daß die Lebel⸗Patronen ſich gut erhalten haben und 
durch die Witterung nicht beſchädigt wurden. Das Expeditions⸗ 
korps habe gleichzeitig rauchloſes und rauchſtarkes Pulver ge⸗ 
braucht; man habe die Wahrnehmung machen können, daß die⸗ 
jenigen Truppen, welche das rauchſtarke Pulver gebrauchten, 
mehr zu leiden hatten als die anderen. 


Telegramme. 
Po ſen, 2. Juni. Das frühere Mitglied des ver⸗ 
einigten Landtages und Herrenhausmitglied Graf Poninski 
iſt auf Schloß Wreſchen geſtorben. 

Warſchau, 2. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,69 Meter. 
„Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
IN | 2. Juni] 1. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Wesch anknoten p. Kaſſa 214— 50214 —35 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—05 1213—70 
Preußiſche 3 % Konſolnss. 86-901 86-90 
Preußiſche 3½ % Konſolss 100-701 100-60 
Preußiſche 4% Konſoliss 107-40 107-20 
Poinſſche Yianbbriefe DENN 66—30 | 66—30 
ven! che Liquidationspfandbriefe 1 65—90 65—70 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-20 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 187 —25 186 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-8516565 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli 4159— 1160-75 
eptb.⸗ Oktober J163— 16425 

loko in Newyork 75—59¼/ 77— 

Roggen: loko . 1146— 147— 


Juni⸗Juli 5 
Juli Auguſtt::: PEE, 
Sept.⸗Oltbr. 3 


Spiritus: 3 . 
Wer IE SEE I. nr 
ee tee 
TORE Juni⸗ Jul 860 
70er Auguſt⸗ Sept. 37-701 36—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt., reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 1. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 St. 
Loko kontingentirt 56,50 Mk. Gd, nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 
Kirchliche Nachrichten. 8 
1. Sonntag nach Trinitatis, den 4. Juni 1893. 
Altſtädtiſche en Sart Kirche: 


Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9% Uhr: ger Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe. 
Kollekte für Synodalzwecke. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Blindenheilanſtalt in Königsberg. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr. Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Bethaus in Neſſau: 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher Beichte 
Herr Prediger Endemann. ; 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 4. Juni, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


und Abendmahl. 
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Militär⸗Schwimmanſtalt 92 92 
im Grützmühlenteiche findet am 5. Juni] J Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, NZ 
att. (Karten find im Geſchäftszimmer, i daß ich mit dem heutigen Tage die 7 


Fhanete am Culmerthor, zu haben). 
ufanterieregiment v. d. Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61. 


Arbeiter, 


Miche im vorigen Sommer bei Herrn 
kaurermeiſter Anders in Thorn gearbeitet 
aben und von demſelben nicht genügend 
; arten eingeklebt erhielten, wollen ſich 
leunigſt mit ihren Quittungskarten zur 
erichtigung derſelben bei mir melden. 
horn, Windſtraße 5, eine Treppe. 
N Zollenkopf, 
ontrolbeamter der Invaliditäts- u. Alters⸗ 
Verſicherungsanſtalt der Provinz 
eſtpreußen. 


Für Zahnleldende. 1 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


% 2 Fagerräunte 
1 5 Handelskammerlagerhaus auf Bahn⸗ 


Thorn, 1 Lagerplatz an der Ufer- 
An find vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


kame Bedingungen liegen im Handels⸗ 
Linerbureau aus. N 
E Zitationstermin daſelbſt Montag den 
Di uni vormittags 11 Uhr. 


e Handelskammer für Kreis Thorn. 
Simens 
we 


Ömiede- und Stelnacherarbeiten 


ya gut und billigſt ausgeführt von 


Kuezynski, Schmiedemſtr., 
6 Thurmſtraße 10. 
Su, a: ic ganz beſonders als 
A t. d. b. Fr. Wallis innegehabte 
»Wohnung zu verm. Schlesinger. 


Bäckerei 


2 im Hauſe meines Vaters, 95 
95 Seglerstrasse Nr. 12, 92 
2 übernommen habe, und bitte ich höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Ver⸗ Je 
T trauen, geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen. ZN 
> Es wird mein Beftreben fein, daſſelbe durch Lieferung guter und > 
e ſchmackhafter Backwaaren in jeder Weiſe zu rechtfertigen. NZ 
ZN Thorn den 31. Mai 1893. ZN 
. „ Hochachtung voll * 
85 Richard Wegner. 85 
x x 
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dene , e, Huſtenbonbons 


Schuhmachermeiſter, Culmerftrafe 15. 
zu haben bei 


Villigſte Bezugsquelle Carl Dylewiez, Junkerſtr. 1. 
für ſümmtliche Schuhwaaren. [none provision ONE PROVISION! 


Beftellungen, ſowie Reparaturen 
An allen Orten Deutschlands werden 


tüchtige Agenten zum Vertriebe eines 
lukrativen Artikels gesucht. 
Bel flottem Verkauf festes Gehalt, 
Offerten sind, unter Angabe gegen- 
wärtiger Beschäftigung sub. Chiffre 
C. O. 334 an Rudolf Mosse in Cöln 
erbeten. 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


Max Radzio, Baderſtr. 4, 


Dampfſchönfärberei und chemiſche 


änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
eben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
altend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
diefelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ig des Betrages. a klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


ollſäcke, Wollband, Wagen⸗ u. Rips⸗ 
pläne empfiehlt bd 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Zu verkaufen: 
5jährig, 5 Zoll, truppen⸗ 
Engl. Stute, fromm, gut en ſicherer 
Springer, für mittleres Gewicht. Preis 
2400 Mark. Zu erfragen Mellinſtr. 135. 


„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, ae 
Tuchmacherſtraße 10. 

e eee 


Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
u. Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
eipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 

ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 

8 Kenner ' u; 
OCCocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
www [4 4 2 


Herrſchaftliche Wäsche 


wird ſauber gewaſchen, gebleicht, gerollt, 
auch daſelbſt ausgebeſſert. Wo, zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gewandter Kellner 


für Sonnabend Nachmittag kann ſich melden 
bei W. Rlemer, Gaftwirth, Culmer Chauſſee. 


in tüchtiger 


Hausknecht 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Mellinftr. 89 iff vom 1. Oktober die 2. 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 

Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 

Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 

Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


Pferdeſtall 


billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtraße. 


Faun Schuhmacherarbeiten 


‘ 
Dampfer „Graf Moltke“ 
fährt Sonntag um 3 Uhr nachmittags mit 
Muſik nach Gurske. Rückfahrt 8 Uhr. 
Preis für hin und zurück 50 Pf. 


‘ 
Sonnabend den 3. Juni 
von 8 Uhr abends ab iſt der Eintritt nur 
für eingeladene Gäſte geſtattet. 
W. Riemer, Reſtaurateur. 


Der Lagerraum Ar. 9 
im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


. g. m. Z. u. K. bill. z. verm. Bacheſtr. 4, 2 Tr. 

ohnungen, je immer nebſt Zu⸗ 

behör, ſofort zu vermiethen Kl.⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 6. Schütz. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 

errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 

immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 

tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

ift die Narterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Mobl. Zim. n. Rab. zu verm. Bacheſtr. 18. 


imm. Küche u. Bub. v. I. 4. Backerſtr. 5 3. U. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Mi bl. Wohn., ev. m. B.- Gel. 3. v. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11, 3. erfr. 1 Tr. 


wei möbl. Zimmer zu verm. Yu erfragen 
Gerechteſtraße 33, Hof 2 Treppen. 


n 
eh 


3‘ 
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CHOGOLAT MENIE 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Zur Feſtlegung der von Sängerau nach 
Forſthaus Olleck führenden Landſtraße ſollen 
im Laufe dieſes Sommers ca. 380 ebm 
Lehm und 550 ebm Kies angefahren werden 
und ſoll die Anfuhr je in 1 Loſe vergeben 
werden. 

Gefällige Offerten mit Angabe des ge⸗ 
forderten Anfuhrlohns pro 1 ebm Lehm 
und Kies und mit der ausdrücklichen Ver⸗ 
ſicherung, ſich den im Bureau I des Ma⸗ 
giſtrats und bei der Würzburg in 
Olleck ausliegenden Anlieferungsbedingungen 
unterwerfen zu wollen, ſind bis zum 12. 
Juni d. J. verſiegelt an den Oberförſter 
Herrn Baehr-Thorn einzureichen, und findet 
die Eröffnung derſelben am 13. Juni d. J. 
12 Uhr vormittags auf dem Oberföoͤrſter⸗ 
dienſtzimmer im Rathhauſe ſtatt. 

Der Förſter Würzburg zu Olleck wird auf 
Anſuchen die Oertlichkeiten vorweiſen, an 
welchen das Material zu entnehmen und 
wohin daſſelbe anzuliefern iſt. 

Thorn den 31. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Far die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzuverkaufstermine 
anberaumt: 
Y) Montag den 15. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den le. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

3) Montag den 29. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

4. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Sum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz- 
ſortimente: 

1. Belaut Barbarken und OGllek: 
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Rm. Reifig I. Kl. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Keiſig II. Kl. ((—2 Mtr. lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 

Leszez'er Grenze und an der Förſterei Bar⸗ 


barken. 
2. Velauf Guttau: 
a) In den Schlägen Jagen ei und 83 ca. 
1500 Rm. Niefern Stubben; 
bp) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, 
14 Rm. Spaltknüppel, s Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
Rm. Kloben, 
3. Velauf Fteinort: 
a) In den Schlägen: 360 Rm. 
Stubben, 56 Rm. Reifig 1. Al.; 
b)] in der Totalität: Kiefern: 14 Rm. Kloben, 
19 Rm. Spaltknüppel, is Rm. Stubben, 
45 Rm. Reifig II. Kl. (4 Mtr. lang). 
Thorn den 3. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
beiten für die Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion werden die 

Bäckerſtraße von der Coppernikusſtraße 

bis zur Kloſterſtraße auf die Dauer von 


ochen, 
Altſtädtiſcher Markt, Oſtſeite, auf die 
Dauer von 3 Wochen, 
Culmerſtraße auf die Dauer von 5 Wochen 
von heute ab für Fuhrwerke und Reiter 


geſperrt. 8 
Thorn den 1. Juni 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Reubau Iufanterie-Stajerne 
Suowrazlaw. 


Für Mannſchaftsgebäude U und 1, 
Wirthſchaftsgebäude 11, 
Mannſchaftslatrine Il, 
Verheirathetenlatrine 1 und ll, 
Scheibenſchuppen 

zum Neubau der Infanteriekaſernenanlage 
hierſelbſt ſollen 
1. Zimmerarbeiten, 
2. Eiſen . Guß⸗ und Walzarbeiten 
in je einem Loſe im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. 
eee und Zeichnungen 
liegen im diesſeitigen Garniſonbauamt zur 
Einſicht aus, Verdingungsunterlagen können 
auch gegen Erftattung der Koſten von hier 
bezogen werden. 
Angebote ſind verſiegelt mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift an mich portofrei bis 

Honnabend den 10. Juni d. J. 

10 Uhr vormittags 
einzureichen, zu welchem Zeitpunkt die Er⸗ 
öffnung der Angebote in Gegenwart etwa 
erſchienener Bewerber erfolgt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Inowrazlaw den 31. Mai 1893. 


„ Zappe, 
Garniſonbauinſpektor. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


Kiefern: 


I Mk. 60 Pr. 


Neubau eines Körner- und Mehl- 
Magazins in Bromberg. 


Die Lieferung von 700 cbm Kleinſchlag 
aus Granit und 700 ebm Kleinſchlag aus 
Klamotten oder Ziegelhartbrandſteinen ſollen 

am Sonnabend den 10. Juni d. J. 
vormittags 11 Uhr 

im Garniſonbaubureau öffentlich verdungen 

werden. 

e liegen im Garniſonbau⸗ 
bureau — Mittelſtraße 35 — zur Einſicht 
aus, können auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Anfertigungskoſten von dort 
bezogen werden. 

Theilgebote ſind zuläſſig. Proben müſſen 
unbedingt eingereicht werden. 


Der Garniſonbauinſpektor. 
Koch. 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr. L.. Szuman. 
Die Schwimmanſtalt 


des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. Nam Hauptbahnhof, in anmuthiger 
Gegend gelegen, wird mit dem heutigen 
Tage eröffnet, und werden auch dieſes Jahr 
wieder Abonnenten angenommen. 
Preis für Schwimmſchüler 6 Mk., 
„ „ Freiſchwimmer 3 „ 
Thorn den 1. Juni 1893. 
von Leupoldt, Major. 


Phokfographiſches Atelier 


... 
L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Baus und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Aktien- Gesellschaft) in Berlin 
gewährt erststellige Darlehne, mit oder ohne Tilgung, auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. 


V. 


Bautischlerei mit 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins und des 


Waarenhauses für deutsche Beamte. 
Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Prämiirt: Wiesbaden 1892. 


Iſt täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſttagen. 


.SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 

Holzhandlung, Dampfsäge- und 

Holzbearbeitungswerk, 


per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Holzverfaufs Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 7. Juni 1893 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Hölzer und zwar 
aus ſämmtlichen Schutzbezirken: 
Cirka 10 Rm. Kloben, cirka 17 Rm. Knüppel I. Kl., cirka 7 Rm. 
Knüppel II. Kl., cirka 480 Rm. Stubben I. Kl., eirka 396 Rm. Reiſer 
1. Kl., cirka 5 Rm. Reiſer III. Kl., außerdem diverſe Stangen und 
Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 
macht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 1. Juni 1893. . 
Der Oberförſter 


Gensert. 


Thorner Keciriciläts-Werke. |; 


Nachdem von dem Magiſtrate hieſiger Stadt der Firma Siemens & Halske, Berlin, 
5 Konzeſſion zur elektriſchen Beleuchtung Thorns ertheilt und der Vertrag unterzeichnet 
iſt, wird ein 


Electricitätswerk bei Leibitſch errichtet. 


Zur definitiven Feſtſtellung des Konſums befindet ſich der Unterzeichnete 
mit einem Ingenieur der Firma Slemens & Halske hier und bittet alle diejenigen, 
die Anſchluß an genanntes Electricitätswerk beabſichtigen, ihre Adreſſe bis 
Sonnabend den 3. d. Mts. abends im Thorner Hof abzugeben, damit nähere 
Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 


Thorner Electrieitäts-Werke. 
J. A.: Curt Schultze. | 


Osrftenftraße Pr, 12 zu ver | Wohlthätigkeitsverein Podgorz. 


kaufen. Zu erfragen daſelbſt. 5 
- Am Sonntag den 4. Juni er. 
Echt t 
findet im Garten zu 


Berliner Weissbier Schlüsselmühle 


empfiehlt Max Krüger, das erſte diesjährige große 


Biergroßhandlung. Sommerfest 


ſtatt. 


Großes Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Muſikdir. Herrn Hiege. 


Grossartigste Tombola. 


Huus 


Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


Chrzanowski-Thorn, 


Tuchmacherstrasse 2. Preisſchießen. Preiskegelu. 
VVV Glücksrad 


mit Pfefferkuchen Berlofung, 
Beluſtigung für Alt und Jung. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pf. Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 
NB. Bei jböner Witterung Dampfer⸗ 
verbindung; der erſte Dampfer mit Muſik. 


Schirme 
Cravatten 


Maschinenbetrieb, 


Dielungsbretter ꝛc. 


gekannte Glüdiskollekte ag 


A. Gerloff, Nauen bei Berlin. 


Für nur 1 Mk. kann man obige Bezeichnung erproben. 
2 Cohneidenühler Pferde- und Eguipagen-Lotterie. 


Ziehung ſchon 


1 Originallos nur 1 Mark. — Porto und Liſte 20 Pf. 


4 Equipagen. 


Ausführung_ertheilter Aufträg 


Eugliſche Halbblut-Stute, 


dunkelbraun, 7jährig, 6“, 1 Jahr 
als Adjutantenpferd gegangen, 
Brombergerſtraße Nr. 27 zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Erlaube mir, auf mein 
n vollſtändiges 


Surglager 
Pr“ Maufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


e in kürzester Frist, 


ss. 


u 


am 3. Juni. 
24 Pferde. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO O00 Kilos 


Sommerfest 


des Vaterländiſchen Frauen-Vereins 
Mittwoch den 7. Juni 
in der Ziegelei. 


e 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 4. Juni 1893: 
Außerordentlich großes 


Volksfeſt 


Wiener Cafe in Mocker. 
Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
rtillerieregiments Nr. 11 unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Sohallinatus. 


Reichhaltigſte Tombola. 


Hauptgewinne: lebende Schweine ır. 


Pfefferkuchen 
Blumenverloſung. ug 


5 Um 6 Ahr: 

Aufſteigen von 2 Rieſenluftballous. 
Zum Schluß: 
Tanzkränz chen. 
UAufang 4 Uhr. 

Eintritt bis 10 Uhr abends 30 Pf., nach 
10 Uhr 10 Pf. à Perſon. Kinder bis 12 
Jahren in Begleitung Erwachſenen frei. 
Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1892/93 für ihre Perſon 
freien wintritt. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
F 


Volksgarten. 


Sonnabend den 3. Juni: 


Große italieniſche Nacht. 


J umination des Gartens. 

Von 8 bis 11 Uhr: Concert. 
Brillant⸗FJeuerwerk u. Ballonſteigen. 
Zum Schluß: Tanzkränzehen- 
Anfang 8 Uhr abends. 
Entree à Perſon 15 Pf. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 


Paul Schulz. 


Zu dem am Sonnabend den 3. Juni 
abends 8 Uhr ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


ladet ergebenſt ein 


Vater Arndt, 
Gaſthaus „Zu den 3 Linden“, Mocher. 


Almer Dogge 
preiswerth zu verkaufen. 
Grabenſtraße 2, II. 


Mühlenetabliff ement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

1 vom bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./6. 
Mark Mark 
Welzengries Nr. 1 . . . | 14,40| 14,60 
Weizengries Nr. . . 13,40 | 13,60 
Kaiſerauszugmehl 14,80 | 15,— 
Weizenmehl 000. 13,80 14,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,60 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,20 11,40 
eizenmehl o. 7.— 7.— 
Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5,— 
Weizen⸗Kleie . . 4,0 4,40 
Roggenmehl o 11,— | 11,%0 
Roggenmehl 0/17. 10,20 | 10,40 
Roggenmehl I... . | 9,60) 9,80 
Roggenmehl Ii 6,.— 6.— 
Commis⸗Mehl. 9.— 9,20 
Roggen⸗Schro t 8,.— 8,20 
Roggen⸗ Kleie 5,.— 5, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,-- 12,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . | 11,— | 11, 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,— 10,2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grüͤtze Nr. 2. . 10,50 10,50 
Gerſten⸗ Grüße Nr. 3 . 10,-- | 10,— 
Gerſten⸗Kochmehl! 6,80 6,80 
Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5,— 
Buchweizengrütze ! 15,60 | 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 | 15,20 


